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Nicht IN NM weltfernen ethischen Überbau, sondern MITEeN IN den Problemen 1ESCY
Welt selhst haben sich dıe ohschen Majfsstäbhe hbewähren

Rıchard DON Weizsächer

Schwierigkeiten mıt dem Frıeden
Vieles spricht dafür, dafß den Kırchen in der Bundesrepu- forderungen: Es 1St schließlich kein Zutfall, daß 1mM CVaANSC-
bliık 1n nächster eıt ıne intensıve Dıskussion über iıhren ıschen Bereich ın solchem Umfang alte Debatten wieder
Friedensauftrag 1Ns Haus steht. Im evangelıschen Bereich autleben un gleichzeitig der Katholizismus ach der Um-
sınd die Weıichen dafür längst gestellt: Es gab 1mM etzten welt- jetzt auch zunehmend die Friedensproblematik
Jahr aum ine Synodaltagung, be1 der nıcht ber rie- entdecken beginnt. Eın SANZCS Bündel VO Faktoren o1bt
densgefährdung un! Friedenssicherung, über Wettrüsten der Grundsatzirage, welcher Weg ZUu Friedenssicherung
un Abrüstung diskutiert worden ware, nıcht zuletzt und -förderung 1mM Atomzeıtalter tür Christen gangbar ISt,
durch die Beschäftigung der evangelischen Kırchen iın der nNeue Virulenz: Schritte eftektiver Abrüstung sınd nır-
DDR mıt dem Thema Frieden angestoßen. Inzwischen gendwo _ın Sıcht, Rüstungskontrollverhandlungen kom-
wurde VO Rat der EKD eiıne Arbeıtsgruppe eingesetzt, Inen nıcht vOTran, 1mM Verhiältnis der Supermächte trıtt WI1e-
die eıne Stellungnahme ZU Problem der Verantwortung der das Element der Kontrontation stärker iın den
der Kırche für den Frieden vorbereiten soll Dafß dies nıcht Vordergrund, der europäische Entspannungsprozeiß 1St 1Ns
eintach seın wird, zeı1gt schon der Blick auf die Bandbreite Stocken geraten, lokale Konflikte ın der ständig weıter
der 1M deutschen Protestantismus vgegenwärtig aufrüstenden Drıiıtten Welt bergen schwer kontrollie-
Posıtionen: Auf der eiınen Seite steht die Aktıon „Ohn rende Möglichkeiten der Eskalatıon.
Rüstung leben‘“‘, als Reaktion darauf kam C685 Zur Erklärung Dıie unterschiedlichen, dem Anspruch nach VO christ-„Sıcherung des Friedens‘“‘, die eıne milıtärische Sıcherung lıchen Friedensauftrag motivierten Reaktionen auf solche
Zur Erhaltung un Wiederherstellung des Friedens aus-

drücklich beJaht. teıls schon angelaufenen, teıls och befürchteten Entwick-
lungen treffen in der Bundesrepublık gegenwärt1ig 1n einenVergleichbares ngagement 1St AUS$S dem deutschen Katho- gesellschaftlichen Kontext, der 1ın mehrtacher Hınsıchtlızısmus nıcht vermelden. Während der Protestantıis-

INUS schon ın den 50er Jahren ın der Auseinandersetzung dazu angetan ISt, die Diskussion in den Kırchen intens1i-
über Wiederbewalfnung un:! Atomrüstung bıs ernstiten

vieren: die das 25Jjäahrige Bestehen der Bundeswehr beglei-
tenden orgänge un ıhre Erörterung ın der Öttentlich-Zerreißproben engagıert WAafl, blieben Diskussionen über eıt haben gezelgt, dafß nach w 1e VOT über Bedeutung un!Sicherheit un! Abrüstung auf katholischer Seıite weıtge-

hend eın Thema für Randgruppen. Das könnte sıch aller- Funktion der Streitkrätte 11UT In begrenztem Umfang
Konsens besteht, daß Teıle unNnseIrIert Gesellschaft keıindıngs andern. Vor allem die Anfragen aus der Jugend sınd, kohärentes un rationales Verhältnıis ZUuUr miliıtärischenWwI1e auch der Berliner Katholıkentag ze1gte, nıcht über-

sehen. Seıt Ende etzten Jahres lıegt 1U mıt der ach Friedenssicherung gefunden haben Di1e Debatte über die
schwierıiger werdende Fiınanzıerung VOIN Rüstungsprojek-mehrJjährıger Vorbereitung verabschiedeten Platttorm
ten macht deutlich, da{fß 1ın eıner eıt begrenzten Wachs-„Abrüstung un! Sıcherheit‘‘ der deutschen Pax Christı

katholischerseits eın beachtlicher Anstoß für die weıtere LUmMs un zunehmender Verteilungskonflikte Ausgaben
Diskussion VOI.

tür die miliıtärische Sıcherheıit notwendıigerweise stärker
Legitimationsdruck geraten un: sıch daher die rage

ach dem Sınn der gegenwärtigen Verteidigungsanstren-
Die Kırchen sind herausgefordert gunsch überhaupt TCUuU stellt. Dazu kommt schliefßlich, da{fß

WIr iın eıner Phase der Neuorientierung der westlichenVer-
uch WEEINn S1€e au verschiedenen Gründen bisher miıt teidigungspoliıtık stehen, deren Konsequenzen für die
terschiedlicher Intensıtät darauft reaglert haben, stehen Bundesrepublik 1M Augenbliıck och keineswegs voll 1ab-
doch beıde Kırchen gegenwärtig VOTr den gleichen Herayus- zusehen sınd.
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In den Diskussionen ber Bundeswehr, Bündnıs un! Ent- 65 nıcht; gerade weıl CS schwer 1St; S1e auf die konkreten
melden sıch divergierende Trends Wort, die Bedrohungen des Weltfriedens hın konkretisieren, lıegt

VO  - jeweıls verschiedenen Standpunkten A4uUuS$S unleugbare die Gefahr kurzschlüssiger un! damıt unzureichender 1L.D=
Schwierigkeiten un: Schwachpunkte der offiziellen Ö1- sungsvorschläge ahe
cherheıtspolıtik un ıhrer Impliıkationen 1m Vıisıer haben So 1St 65 mMiıt Sıcherheit nıcht möglıch, den gordischen
Auf der eınen Seıite alßt sıch unschwer eın Trend beobach- Knoten mıt einem Streich lösen wollen, W 1€e CS die Ak-
vcn, der auf die Stärkung nıcht 1Ur der materıellen, sondern t1on ‚„„Ohne Küstung leben  CC (vgl Ial  9 Dezember 1980,
besonders der geistigen Verteidigungsbereitschaft 9 gefordert hat Wır bıtten unseTe Bischötfe, Kır-
VOI Entspannungs- un:! Friedensillusionen un! VOT chenleitungen un! Synoden, öffentlich erklären, dafß
allem die Bedeutung der militärischen Komponente der S1- S1e den Krıieg verwerten un! daß die Verwerfung des Krıe-
cherheitspolitik hervorhebt. Auf der anderen Seıte 1STt das SCS diese Konsequenzen hat Einstellung der miılıtärischen
Bemühen festzustellen, primär den Entspannungsprozeiß roh- un:! Abschreckungspolitik, Beendigung aller Rü-

retten, gerade Jetzt Abrüstungsvorschläge torcieren stungsmaisnahmen, Verweigerung des Kriegsdienstes.“‘
oder 7Zzumiındest auf Nachrüstungsaktionen verzichten. uch wenn INa  =) eiıner solchen Posıtion nıcht zuletzt in
Wırd auf der eınen Seıite VOIL der Ausbreitung pazılıstischer ıhrer provozierenden Funktion Respekt zollt, muf{fß Testge-
Strömungen SEWANL un! werden Neutralisierungsten- halten werden: Weder aßt sıch die Forderung ach Eın-
denzen angeprangert, malen andere das Gespenst eıner stellung der miılıtärıischen Abschreckungspolitik un
zunehmenden Milıtarısierung diıe Wand In diesem ZU= Beendigung aller Rüstungsmafisnahmen als zwıngende
sammenhang riıchten sıch auch die Kırchen recht Y- Folge 4AUS der christlich gebotenen Verwerfiung des Krıieges
schredliche Erwartungen: Wırd VO  - der eınen Selite be- ableıten, och tragt diese Konzeption den taktiıschen

Machtverhältnissen iın der Ost-West-Kontrontation oderklagt, die Kırche LuUeEe nıcht SCHUS, die triedenssichernde
Rolle der Bundeswehr betonen un bringe dem Auftrag dem differenzierten Zusammenhang VO  ; Abschreckung
der Soldaten zuwen12 Anerkennung CeNIgELECN, wırd ıhr un! Friedenssicherung Rechnung.
auf der anderen Seıite vorgehalten, sS$1e übernehme - uch Wenn in  ) diese extrem-utopische Posıtion —_

kritisch die Doktrinen der oftiziellen Sıcherheitspolitik schwer zurückweisen kann, sınd die Probleme hinsıchtlich
un! sıch zuwen1g entschieden für Abrüstung e1in. eıner christlichen Legıtimatıion der gegenwärtıigen Sıcher-
Gerade auf diesem Hıntergrund wırd eıne umtassende un! heıtspolitik nıcht AUS der Welt geschalit. Anzeıchen dafür
kritische Selbstbesinnung der Kırche auf ihre Posıtiıon un: 1St nıcht zuletzt die krıitische Beschäftigung mıt der Formel
iıhre Aufgaben 1n der Auseinandersetzung Frieden un! VO „Friedensdienst miıt un! ohne Waffen‘‘, die ZzuU

Siıcherheit nötıg w 1e schwier1g. Schibboleth 1n der Kontroverse 1mM deutschen Protestan-
t1smus geworden iIst Diese Kompromifßformel implizıert
iın iıhrer ersten Hälfte die Zustimmung der Kırche ZU

gibt keine eindeutige Lösung Konzept einer Friedenssicherung durch Abschreckung
auf der Grundlage eınes militärischen Gleichgewichts der

Da die Kırche für den Frieden un: den Krıeg e1IN- Machtblöcke. Küstung wırd damıt 1m Sınn der 1M Bündnıs
habe, 1st unbestrittener und VO  — der Mıtte der verankerten Sıcherheıitspolitik der Bundesrepublik als

christlichen Botschaft her auch nıcht bestreitbarer Aus- eın unerläfßfßliches Element VO Friedenssicherung akzep-
gangspunkt, indem sıch alle der Diskussion Beteiligten tlert. Die Erklärung „Sıcherung des Friedens‘‘ tormuliert
ein1g sınd. Der Friedensauftrag der Kiırche konkretisiert ausdrücklich: ‚„Di1e Aufrechterhaltung des Gleichgewichts
sıch 1n eıner SaNzZeCnN Palette VO  ; orundlegenden miıteiınan- miılitäriıscher Macht 1st daher 1n dem Umfang unerläßlıch,
der verbundenen Aufgaben, dıe der Beschlufß der Wuürz- der nötıg ISt, jeden polıtıschen Gewaltakt einem —

kalkulierbaren Rısıko machen.‘‘burger Synode über Entwicklung un! Frieden —

mengetafßt hat ‚„„Dıe Kırche MU: durch Gebet un! Dıie Formel VO Friedensdienst mıt der Walife, die auch
Handeln die ıhr eıgene Friedenskraft mobilısıeren, ındem den Aussagen des Synodenbeschlusses über den Wehr-
S$1€e nıcht Staatsınteressen un! Ländergrenzen gebun- dienst zugrunde lıegt, annn nıcht 11Ur dazu verleıten, den
den überall für Gerechtigkeıit und Frieden eintrıtt, sıch notwendiıgen mıiılitärischen Beiıtrag A Friedenssicherung

Verletzung der Menschenrechte wendet, ımmer überschätzen, sondern führt VOTL allem ın Aporıen,
Sıe geschehen, friedensgefährdende Zustände un! Vor- WENN INa  - nıcht 1Ur über die Abschreckung, sondern auch
gange beim Namen NNL, Z Kenntnıiıs un! Aufarbeitung über den Ernstfall ihres mögliıchen Versagens nachdenkt:
geschichtlich gewordener natıonaler Gegensätze aufruft Die Nato-Strategie der „flexible response‘ sıeht die
sOWwIl1e der Versöhnung, Verständigung un! internatıona- Möglıichkeit eıner stutenweisen Eskalation bıs hın ZU

len Zusammenarbeit den Weg bereiten hıltt.““ Eınsatz strategıscher Nuklearwaffen VOT Daraus erg1bt
So welıt, gul IDIEG Probleme beginnen dort, ach den sıch unausweiıchlich die Folgerung: Zr Abschreckungs-
Konsequenzen Au dem christlıchen Friedensauftrag für strategıe gehört der feste VWılle, WCCIMNN nöt1g Taten
die Stellung der Kırchen ZUYT staatlıchen Sicherheitspolitik SEIZECN, die VOoO Zweıten Vatikanischen Konzıil ohne Eın-
gefragt wırd. An kiırchlichen Appellen das Wettruü- schränkung als Verbrechen verurteilt wurden‘‘ (Raymund
StIieN oder Zielvorstellungen ftür eine VO triedlichen Schwager, In: Orıentierung, Nr
Zusammenleben der Völker bestimmte Weltordnung tehlt Fınerseıts 1sSt C555 kurzschlüssig, mMiıt dem warnenden Hın-
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WweIls auf eın mögliches nukleares Interno un! die Gefahren auf emotionsauslösende Schlagworte beschränken oder
des Wettrustens überhaupt ıne generelle Absage der einzelne Bereiche Aaus$s eiınem polıtischen Gesamtzusam-
Christen un! der Kırchen die Konzeption eıner rıe- menhang isolieren. Appelle ohne Analyse nutzen L1LUTr

denssicherung auch durch Rüstung ordern. Anderseıts nıg Gerade die Kırchen muüßten daran interessiert se1n,
geht 65 ebensoweni1g d. ZW ar das Recht des Staates autf da{ß sıcherheıitspolitische Probleme ın eıiner breiten Df:
Verteidigung mıiıt miılıtärischen Miıtteln theologisch le- tentlichkeit möglıchst sachkundig un! umtassend disku-
oıtımıeren, dabei aber die unüubersehbaren Rıisıken der Ab- tıert werden. Nıchts schadet gerade dieser Sache mehr als
schreckungsstrategie mınımalısıeren, die Ja auch durch die weıtverbreıtete Tabuisierung un! die verständliche
dıe Einbindung der Verteidigungsbereitschaft 1n ’eın (Ge- Berührungsangst. uch Christen un Kırchen können
samtkonzept der Friedenssicherung un: die orundsätz- ihre Anliegen 1Ur 1MmM Horızont un! Anerkennunglıche Bereitschaft Abrüstung un! Rüstungskontrolle der faktischen Machtkonstellationen un! der unleugbarennıcht entschärft werden. Damıt stehen die Kırchen be1 ıh- Problemkombplexität einbringen, WeEeNnN S1e überhaupt (3@=
HGT Meıinungsbildung Fragen der Sıcherheitspolitik VOr hör tinden wollen. Di1e Analysen des Pax-Christi-Doku-
einer schwierigen Sıituation; viele Ausgewogenheıt be- Rüstungskontrolle un! Abrüstung 1efern dafür
muhte Außerungen von protestantischen Bischöten un! eın Exempel, auch WECNnN INnan die Akzente 1M einzel-
Synoden haben das in den etzten OoOnaten deutlich SCc- nNnen anders seLizen INa
macht: Dıie Kıirchen ın der Bundesrepublik haben sovıel Damıt stellt sıch dann das Problem, inwıeweıt Kırchen
1St sıcher keine zwıngenden Gründe dafür, das offizielle Jenseılts der Alternative VO vollständigem Küstungsver-
sıcherheitspolitische Konzept abzulehnen oder Sar die Be- zıcht oder kritikloser Legitimierung der taktischen Sıcher-
rechtigung des Dienstes in der Bundeswehr nl rage heitspolitik sıch mıiıt honkreten Vorschlägen Zur miılıtärıi-
stellen, S1e können aber auch nıcht eintach als das YuLe (5@: schen Sıcherheit un! ZUuUTr: Abrüstung Wort melden
wIssen der Verteidigungspolitik fungleren. Diese Span- sollen oder können. Da ELW AS möglıch ISt; beweist eın
Nung 1st nıcht nach der eınen oder anderen Seıite auflösbar. Blick auf die Nıederlande: Dort hat sıch EerSsSt Ende etzten
Die Zwänge UNSCTYET Sicherheitspolitik mussen verschärtft Jahres die Synode der Reformierten Kırche mıiıt deutlicher
1Ns Bewußtsein UFeLECN; WenNnn S1e christlichen Friedens- Mehrheit für eıne einseıt1ge Atomabrüstung der Nıeder-
auftrag werden. lande ausgesprochen un:! sıch damit eıner schon seıt meh-

Jahren angelaufenen Kampagne des Interkirchlichen
Friedensrates angeschlossen.Nuchternhei ıst geboten uch ın der Bundesrepublik plädieren Stimmen AaUS$ dem
kirchlichen Raum für einseltige Abrüstungsvorleistungen

Unter dıeser Voraussetzung kann gCNaAuUCI gefragt WCI- als Ausweg Aaus$s der sıch verhärtenden Rüstungssıtuation.den, welche Möglichkeiten der Kırche hinsıichtlich der Auf dem Berliner „Katholikentag VO unten‘“‘ wurde eıne
Friedens-, Sıcherheits- un:! Abrüstungsproblematik hıer- „Erklärung katholischer Christen die ÄAtomrü-
zulande offenstehen. Dıe erwähnte Pax-Christi-Plattform stung‘‘ inıtuert, die ZuUuLf: Verminderung der Rü-
tormuliert: DÜr Kırche un! Christen muß das FEıntreten in der Bundesrepublik ın den nächsten Jahren aut-
für Abrüstung die gleiche moralısche Dringlichkeit erlan- ruft. Die erwartende öffentliche Diskussion ber den
sCH W 1e der Kampf Hunger un Not sSOWIl1e für welt- Nachrüstungsbeschluß der Nato, VOT allem die Stationie-
weıte soz1ıale Gerechtigkeıt.“‘ Gerade das Nebeneinander- runs VO Mittelstreckenraketen auf dem Gebiet der Bun-
CIM der Bereiche Abrüstung un! Entwicklung macht desrepublık dürfte auch die Debatte ın kırchlichen Kreısen
aber eıne Grundschwierigkeit deutlich: Wiährend die Kır- nochmals intensıvleren.
chen neben der staatlıchen Entwicklungspolitik durch e1- Sowohl W as die rage ach Abrüstungsvorleistungen 1mM

Handeln deutliche Zeichen setzen können un! auch allgemeinen W 1e die ach der Stationierung Miıt-
ZESETZL haben, 1St Vergleichbares beim Problem Abrüstung telstreckenwaftffen 1M besonderen anbelangt, kann 6S
und Sıcherheit nıcht möglıch. Selbst die viel eschworene der Prämisse der unauflösbaren Spannung zwıschen En-
Zeichenhaftigkeit der Kriegsdienstverweigerung leidet Ja tür Abrüstung un! Anerkennung der Notwen-
darunter, da{fß sıch ın vielen Fällen speziıfisch christliche digkeiten westlicher Sıcherheıitspolitik Christen —
Motive mıt solchen verbinden, die 2um als Konkretion terschiedliche Meınungen geben; hıer zählen polıtische
des Friedensauftrags der Kırchen angesehen werden kön- und nıcht theologische Argumente. Dıi1e Erklärung
ME „Sıcherung des Friedens c tormulıiert vorsichtig: ‚„„Dıie
Allerdings könnten die Kırchen durchaus intensıver als Notwendigkeıt ZU Nachrüsten annn somıt die Folge VO  e
bısher nıcht NUur die staatlıche Entwicklungspolitik, SOTMN- Versäumnıs seın.‘‘ Es sollten also darüber möglıchst keine
dern auch die Sıcherheitspolitik hritisch begleiten. Dazu Glaubenskriege geführt werden. Diıe Wiıdersprüchlichkei-
sınd etliıche Voraussetzungen vonnoten: Zunächst mussen ten un! Zwänge einer Friedenssicherung durch Abschrek-
sıch die Kırchen VOT eiınem angesichts der Komplexıtät der kung auf der Basıs eınes miılıtärischen Gleichgewichts
Probleme eiınerseıts un der in ıhnen sıchtbar werdenden mussen auch 1er vielmehr ausgehalten werden. Jedenfalls
ethischen Herausforderung anderseıts naheliegenden Dıi- werden sıch die Kırchen, sollten S1e sıch iın Zukunft stärker
lettantısmus ın acht nehmen. Viele Diskussionsbeiträge tür Frieden, Sıcherheit un Abrüstung engagıleren, mıt
Aaus dem kirchlichen Raum leiden darunter, da{fß S1e sıch zweiıerle1ı abfinden mussen: ZU einen, iınnerhalb ıhrer



orgänge
Gemeinden un Gruppen unterschiedliche Optionen 1M deutschen Protestantiısmus geführten Debatte tor-

un:! miıteinander 1M Gespräch halten, Z.U —_ muliert: ‚„Die Kıiırchen sollten die Lobby des Friedens se1n,
deren es 1N der sicherheitspolitischen Diskussion keiner iındem s1e sowohl unerbittlich den Skandal der Rüstungs-
Seıte ganz und gar recht machen können, weder Ent- Eskalation 1Ns Bewußtsein ruten als auch unbeirrt Wege
spannungseuphorikern och undıiftterenzierten Kon- der Versöhnung und der Verständigung ebnen‘‘ Evange-
frontations- un! Containment-Befürwortern. lısche Kommentare, Januar 1981, 10) Welche konkre-
Beı1 al] dem bleibt unbestritten, da{fß die einzelnen Christen ten Schritte in der Umsetzung dieses Auftrags jeweils nöt1ıg
un! ıhre Kırchen sehr viel für den Frieden iun können un! un! möglıch sind, 1St nıcht 11ULr eiıne rage des Wil-
auch iun mussen. Nur 1St gerade 1Im Blick auf die schon lens un! der sorgfältigen Analyse, sondern ebenso des —

angelaufene un! weıterhın erwartende Diskussion ber gesichts der tatsächlichen Machtverhältnisse polıtisch
Abrüstung un! Siıcherheit Vorsicht und VOT allem uüch- Machbaren. ])as Ziel 1St klar, die Notwendigkeıit, CS 4a0

ternheıit geboten. Die grundlegende Aufgabe hat Eberhard streben, ebentfalls. Nur W 1€e der Weg aussehen kann, aßt
Stammler ın eıner unlängst vorgelegten Analyse der bısher sıch nıcht vorhersagen. Ulrich Ruh

organge

onannes Paul Akzente s Jahreswechsel
Dafß der Mensch der Weg der Kırche sellschaft ın ıhrer Verschiedenartig- nochmals den heiliıgen Benedikt VOor

sel; War eiıne der programmatischen keit“‘ VOT Augen stehe, wolle nıcht 1Ur ugen, der den FErdteil seın geistli-
Aussagen der Antrıttsenzyklıka Jo Miıttelpunkt der Einheit der Kırche ches Erbe eriınnern könne.
hannes Pauls I1 Seıt Begınn seınes se1n, sondern auch ‚„der Bezugspunkt Eınen weıteren Schwerpunkt der An-
Pontitikats hat sıch der apst denn für das unıversale Verlangen ach sprache bıldet die dorge der Kırche
auch ımmer wieder mıt großer Inten- Brüderlichkeit un:! internationaler den Frieden. Der Papst zaählt als
sıtät ZU. Anwalt der unveräußerli- Zusammenarbeıt zwıschen den Völ- ‚„Schatten‘‘ ber dem Frieden in der

kern  c An erster Stelle kommt eınchen Menschenrechte angesichts der Welt den Krıeg zwıischen dem Iran und
Nöte und Bedrohungen gemacht, de- Rückblick auf dıe Reısen des Jahres dem Irak, die Lage ın Aifghanistan, 1im
1leN Menschen un! Völker gegenwar- 1980 stehen. Als Grundthema se1- Liıbanon, 1ın Irland un! 1ın Miıttelame-
t1g ausSgeSeEeTZL sınd. ıne austührliche HET Afrikareise Johannes Paul riıka. iıne entschiedene Absage gilt
un! umtassende Bılanz seines Wırkens I1 die Bemühung eıne Verbin- dem Terroriısmus: „Ich bıtte die Män-
„„ad extra‘‘ Jahr 1980 ZOS Johannes dung zwıschen katholischer Universa- HE: der Gewalt, die dennoch meıne

hlıtät un! den Werten der afrıkanıschenPaul! I1 in der Ansprache anläßlich des Brüder sınd, vVvon iıhrem Weg des Todes
tradıtionellen Weihnachtsempfangs Kultur; 1mM Blick aut seınen Auftfenthalt abzulassen.“‘
für die Kurıe un! das Kardıinalskolle- 1ın Brasıilien erinnert der apst daran, Die Kırche, fährt der apst fort;

kümmere sıch nıcht NUur die Pro-g1um 22. Dezember (UOsservatore da{fß Zum Evangelisationsauftrag der
Romano, 80) Diese An- Kırche auch das Bemühen die bleme der Kontinente un! Völker,
sprache 1St nıcht 1Ur addierende Auft- Überwindung sozıaler Ungerechtig- sondern wende sıch jedem Menschen

in seınen hkonkreten Lebensumständenzählung, dıe die Reıisen WwW1e Be- eıt gehöre.
BeSNUNSCH miıt den Vertretern der Seine Besuche in Frankreich un! in der „Für die Kırche ibt es keine
verschiedenen gesellschaftlichen Bundesrepublik sıeht der apst in e1- amorphe Masse oder eın namenloses
Gruppen erinnert, sondern Z1Dt eınen nNne Zusammenhang: Es sejen Kollektiv; sS1e weılßs, dafi jede gesell-
autschlußreichen Einblick iın das Bıld Begegnungen der Kırche mıt ‚„Natıo- schaftliche und polıtische Wirklichkeit
des Papstes von den Aufgaben der nen VO  e} uralter europäischer Kul- Aaus einzelnen Menschen besteht.“‘ Da-
Kırche ın der gegenwärtigen Welt, tur mıiıt den posıtıven Anstößen ıh- be] oilt die Aufmerksamkeit Johannes
nıcht zuletzt auch VO  —$ seiınem Selbst- TEr Zivilisation für die intellektuelle Pauls I1 zunächst dem Problem der
verständnıs ın diesem Kontezxt. un! geistige Entwicklung der Arbeit: die Arbeıiter überall auf der
DDieses Selbstverständnıis kommt gleich Menschheit‘“‘ SCWESCNH. Dann werden Welt sollten wI1ssen, dafß ıhnen die Kır-

Anfang deutlich Ausdruck: auch die Schattenseıiten gENANNL: che nahe sel; s1e hochschätze und liebe
raliısche Permissıvıtät un: dıe Versu- Genannt wird ebenso die „große WeltDer apst, dem ‚„die Wirklich-

eıt des Menschen, die kom- chung durch den Reichtum. Johannes der Kultur“‘. Nur die Kırche, der
plexe Sıtuation der pluralistischen (5@e=- Paul IT. stellt den Völkern Europas apst, die das Evangelıum Christiı -


